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Wie meistens im Frühling habe ich 
auch in diesem Jahr von einer Jour-
nalistin eine E-Mail bekommen. Sie 
wolle einen Artikel über die Zünfte 
schreiben. Und unmissverständlich 
war sie an der Frauenfrage besonders 
interessiert. Anders als sonst, habe 
ich mich mit dieser Journalistin dann 
zu einem Gespräch getroffen.
Was sie schon wusste, war, dass die 
Zünfte und Gesellschaften lebendi-
ge Zeugnisse von jahrhundertealten 
Traditionen sind, die das gesellschaft-
liche, wirtschaftliche und kulturelle 
Leben der Stadt geprägt, gestaltet 
und getragen haben. Und wenn die 
Zünfte und Gesellschaften heute – 
wie damals – Orte der Begegnung, 
des Austauschs und des gemeinsamen 
Engagements waren, so sind sie nicht 
zuletzt auch Orte der Vielfalt, was die 
Zünfte und Gesellschaften ausmacht. 
Sie ist das Gemeinsame und Verbin-
dende. Die historische Entwicklung 
Basels, aber vor allem das Zunftleben 
der Gegenwart, zeigt, dass Offenheit 
und Neugier gegenüber Meinungen, 
Ideen und Menschen eine Bereiche-
rung sind, vielleicht sogar die Quelle 
von Innovation und Fortschritt. Und 
gerade in einer globalisierten Welt 
mit ihren Bubbles und Echokam-
mern haben die Zünfte ihren Wert 
als Orte der Vielfalt nicht verloren, 
ganz im Gegenteil. Und das, so hatte 
ich den Eindruck, wusste die Journa-
listin noch nicht. Und sie ist damit 
wahrscheinlich nicht allein. Wir sind 
uns einig. Die Vielfalt der Traditio-
nen der Zünfte und Gesellschaften 
– die UNESCO und das Bundesamt 
für Kultur würden es «immaterielles 
Kulturerbe» nennen – soll bewahrt, 
gepflegt und weitergegeben werden. 
Wahrscheinlich braucht es dazu das 
gemeinsame Engagement der Zünfte 
und Gesellschaften, 
von uns allen. 

Mit zünftigen Grüssen
Thomas Bachmann
Vorsitzender Meister

Hinter den Kulissen
Die Gassenküche Basel – eine Begegnung
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ochgeachtete Herren 
Meister und Alt-Meister, 
sehr verehrte Damen 
und Herren Vorgesetz-

te und Alt-Vorgesetzte, liebwerte 
Zunftschwestern, Zunft- und Gesell
schaftsbrüder der E. Zünfte und 
E. Gesellschaften der Stadt Basel

Die Gassenküche Basel ist eine beeindruckende Institution. Mit jährlich über 18 000 Mor-
genessen und 31 000 Abendessen ermöglicht sie bedürftigen Personen in Basel sättigende 
und warme Mahlzeiten. Dies dank Spenden und dem Einsatz von 50 freiwilligen Helfern 
mit 4500 Arbeitsstunden und mit 5400 Arbeitsstunden von Gästen.

Menüproduktion am Laufmeter in der Gassenküche (Foto: ©Gassenküche Basel)

Im Pfarreiheim der Kirche St. Joseph 
an der Markgräflerstrasse 14a befin-
det sich seit 2021 die Gassenküche 
Basel. Zuvor befand sich diese In-
stitution in den engen Räumen am 
Lindenberg 21. Die 1989 gegründe-
te und als Verein geführte Gassenkü-
che steht allen offen. Es wird weder 
nach Herkunft der Gäste noch nach 
Gründen für deren Besuch gefragt, 
alle sind willkommen. Es kommen 
Menschen aus verschiedensten Sze-
nen und Lebenssituationen zusam-
men. Ziel der Gassenküche und 
deren Mitarbeiter ist es, eine ange-
nehme Atmosphäre zu schaffen und 
die Gäste so zu verpflegen, dass nie-
mand hungrig bleibt.

Auch Rat und Mitarbeit

Die Gäste, deren Lebensumstände in 
vielen Fällen schwierig oder tragisch 
sind, werden in der Gassenküche als 
Menschen angenommen und res-

pektiert. Sie können um Rat fragen, 
werden angehört und ernst genom-
men. Das Team weiss bei Anliegen, 
Problemen oder Krisensituationen, 
an welche spezialisierten Stellen sich 
Hilfesuchende wenden können.
Doch die Gassenküche arbeitet nicht 
nur für ihre Gäste, sondern auch mit 
ihnen. Grosse Bedeutung hat die be-
treute und mit kleinem Entgelt ent-
schädigte Mitarbeit. Diese Mitarbeit 
gibt dem Tag eine Struktur und die 
Chance, einer Arbeit nachzugehen. 
Sie fördert das Selbstbewusstsein der 
Gäste, ihre Mitarbeit wird geschätzt 
(1).

Das Angebot umfasst an fünf Tagen 
pro Woche ein mehrgängiges Abend-
essen, entweder mit Fleisch oder 
Fisch. Daneben wird immer eine ve-
getarische Variante angeboten. Das 
volle Vier-Gang-Menu in Gastro-
qualität kostet drei Franken. Doch 

auch wer nicht zahlen kann, geht 
nicht hungrig aus dem Haus. Zudem 
gibts unter der Woche ein kostenfrei-
es Frühstück und sonntags den eben-
falls kostenlosen Brunch. Maurice 
Vogt, Leitungsmitglied der Gassen-
küche, erzählt im Interview, wie die 
Gassenküche funktioniert und was er 
sich wünschen würde.

Wie entwickeln sich die Gästezah-
len der Gassenküche?
Maurice Vogt: Im Unterschied zum 
alten Standort am Lindenberg ha-
ben wir nun viel mehr Platz und da-
mit auch mehr Gäste. Früher gabs 
mehr Schwankungen, heute sind die 
Gästezahlen konstanter, allerdings 
etwa seit Sommer 2023 auf hohem 
Niveau. Die Gründe sind nicht ge-
nau bekannt. Ein genereller Trend 
scheint entgegen den Erwartungen 
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zu sein, dass im Sommerhalbjahr 
mehr Frequenzen zu verzeichnen 
sind als im Winterhalbjahr. Dassel-
be stellen auch die Kolleginnen der 
Notschlafstellen und anderer sozialer 
Institutionen fest.

Wie bewältigt ihr das organisato-
risch?
Im Sommerhalbjahr kommen wir 
tatsächlich ans Limit und darüber, 
sowohl hinsichtlich der Infrastruk-
tur als auch personell. Wir haben 
bei grossem Andrang nicht plötzlich 
mehr Kapazitäten für die Essensaus-
gabe. Wir wissen nie im Voraus, wie 
viele Gäste zum Frühstück, Sonn-
tagsbrunch oder Abendessen kom-
men.

Hat sich die Gästezusammenset-
zung in den letzten Jahren verän-
dert?
Seit dem Umzug an die Markgräfler-
strasse 14a hat sich teilweise ein Pub-
likumswechsel vollzogen. Der Anteil 
der älteren Gäste hat sich erhöht, vie-
le sind langjährige Stammgäste.

Wo kocht ihr die Abendessen?
Die professionelle Produktionsküche 
ist im Union an der Klybeckstrasse.

Was gibts heute zum Znacht?
Heute gibt’s paniertes Trutenschnit-
zel mit Pasta und Zucchinigemüse, 
dazu ein Mandeljoghurt und natür-
lich wie immer Suppe und Salat. Als 
Vegimenü gibts Käse-Blumenkohl-
plätzli mit denselben Beilagen.

Werden Gäste auch für Koch- und 
Rüstaufgaben beigezogen?
Ja, der grösste Anteil der Gästemit-
arbeiter, in der Regel drei Personen, 
arbeiten in der Küche. Jemand rüstet 
den Salat, ein anderer richtet das Ge-
müse an und eine dritte Person ist am 

Abwasch. Während der Öffnungszei-
ten der Gassenküche arbeitet ein ge-
schulter Gast an der professionellen 
Spülmaschine, wir haben einen Ab-
trockner plus den Saaldienst.

Wie sieht es mit den freiwilligen 
Helfenden aus? Habt ihr genügend? 
Wir haben zum Glück genügend en-
gagierte Helfer, viele davon wie Du 
langjährig. Aber es gibt natürlich 
trotzdem immer wieder Wechsel. 
Die Rekrutierung läuft über GGG 
Benevol (ggg-benevol.ch/freiwillige). 
Wenn wir Helfer suchen, schreiben 
wir ein Inserat, die GGG lädt ein 
und führt dann das erste Gespräch.

Welche Aufgaben übernehmen die 
Freiwilligen?
Manchmal machen Freiwillige Ku-
chen in der Union-Küche, es gibt 
auch hin und wieder Sondereinsät-
ze, aber normalerweise schöpfen und 
verteilen sie das Essen und die Ge-
tränke in der Gassenküche.

Nehmt ihr auch Lebensmittelspen-
den an? Wenn ja, was gibt es da zu 
beachten?
Da wir eine sehr grosse Organisation 
mit vielen Gästen sind, sind wir vor 
allem über grössere Spenden froh. 
Für Spendenanfragen mit kleineren 
Mengen geben wir gerne geeignete 
Empfängeradressen bekannt, zum 
Beispiel die Schweizer Tafel. Wir 
dürfen keine angebrochenen Verpa-
ckungen annehmen und natürlich 
nur Waren innerhalb des Haltbar-
keitsdatums. Anfragen beantworten 
wir gerne. Die Lebensmittelspenden 
sollten auf jeden Fall nach vorheriger 
Anmeldung persönlich abgeben und 
nicht einfach vor der Gassenküche 
deponiert werden.

Wie finanziert sich die Gassenkü-
che? Ein Viergangmenu für drei 
Franken in Gastroqualität – das 

Freiwilliger Helfer Phil Bösiger in Aktion.

Fotos: ©Gassenküche Basel. Erkennbare Personen haben ihre persönliche Einwilligung 
zur Publikation gegeben.

würde doch ein Loch in jede Kasse 
reissen, oder?
Wir werden hauptsächlich durch 
Spenden finanziert, von Privaten 
und Firmen. Wir haben zudem die 
Unterstützung der Christoph Meri-
an Stiftung (CMS) und des Kantons 
Basel-Stadt.

Koordinieren sich die privaten so-
zialen Institutionen in Basel unter-
einander? Seid ihr zum Beispiel mit 
dem Schwarze Peter vernetzt?
Ja, wir geben zum Beispiel die Klei-
derspenden an sie weiter, weil der 
Schwarze Peter der zentralisier-
te Ansprechpartner ist. Wir haben 
den Schwerpunkt Verpflegung. Die 
sozialen Institutionen mussten sich 
spezialisieren.

Was ist Dein Wunsch für die Gas-
senküche?

Wir sind auf der Suche nach einer 
neuen Produktionsküche, denn das 
Union wird umgebaut und künftig 
anders genutzt werden. Wir müssen 
das Union nicht sofort verlassen, 
aber wir sind mit Unterstützung der 
CMS auf der Suche nach einer neuen 
Lösung. Deshalb wäre mein Wunsch 
eine tolle, praktische Produktionskü-
che, die Herstellung und Lieferung 
unserer Speisen vereinfacht. Was wir 
genau suchen, ist auf unserer Web
site www.gassenkueche-basel.ch un-
ter Aktuelles beschrieben.

Vielen Dank für das Gespräch, lie-
ber Maurice, und weiterhin alles 
Gute mit dieser für unsere Agglo so 
wichtigen Institution.

Bericht und Interview Phil Bösiger

Quellenverzeichnis:
(1) www.gassenkueche-basel.ch
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ten wir aus Vergabungen der Zünfte 
und Gesellschaften, aber auch von Ein-
zelspendern. Zudem wird uns einen 
Teil des Aufbruchs des Meisterbotts 
zur Verfügung gestellt. Dieser speist 
sich aus den jährlichen Überweisungen 
der Zünfte und Gesellschaften an den 
Meisterbott.
Seit dem letzten Jahr dürfen Spenden 
an ZBiN von den Steuern abgezo-
gen werden. Das war nicht immer so. 
Nach einem jahrelangen Hin und Her 
konnte man mit der Steuerverwaltung 
doch noch ein gutes Ergebnis erzielen. 
Die Abzugsfähigkeit macht eine ZBiN-
Spende damit attraktiver.
Die Zusage der Steuerverwaltung hat 
aber auch zur Folge, dass nicht nur 
Zunftmitglieder, sondern auch Perso-
nen aus ihrem persönlichen Umfeld 
wie z.B. Angehörige dieses Angebot in 
Anspruch nehmen können.
Wenn Sie also in Ihrem Umfeld jeman-
den kennen, der Unterstützung brau-
chen könnte, ist der Zunftpfleger Ihrer 
Zunft die erste Anlaufstelle. Sie können 
sich aber auch direkt an das ZBiN-
Team wenden.
Die uns angetragenen Fälle werden 
unbürokratisch und auch anonym be-
handelt. Jeder Fall erhält eine Dossier-
nummer, und nur die Person, die den 
Fall behandelt und ich als Seckelmeister 
des ZBiN kennen im Fall einer Auszah-
lung, den Namen des Gesuchstellers, 
allenfalls noch der Zunftmeister. Dies 
aber nur, wenn der Gesuchsteller dafür 
seine Einwilligung gibt. Wenn der Fall 
abgeschlossen ist, wird das Dossier ver-
nichtet.
Im Normalfall wird eine finanzielle 
Hilfe ohne Konditionen ausbezahlt. In 
besonderen Fällen kann ausnahmswei-
se ein zinsloses Darlehen gewährt wer-
den, das innerhalb einer vereinbarten 
Zeit zurückbezahlt werden muss.

Für das 
Begleitteam ZBiN

Markus König

	 Falls Sie spenden 
	 möchten: 

Die Kontonummer lautet 
CH32 0871 0052 6373 1200 2
Meisterbott Basel, Engelgasse 8, 
4052 Basel 
Vermerk:	 Spende ZBiN 
	 oder via obenstehenden 
	 QR-Code.

Liebe Zunftschwestern, 
liebe Zunftbrüder

Haben Sie ein 
Problem, suchen 
Sie eine Arbeitsstel-
le oder haben Sie 
Schwierigkeiten im 
Beruf? Haben Sie 
rechtliche Fragen 
oder plagen Sie 
gesundheitliche 
Probleme? Sind Sie 
in einer finanziell schwierigen Situa-
tion? Das sind alles Fragen, mit de-
nen sich das Begleitteam von «Zunft-
brüder in Not» (ZBiN) beschäftigt. 
ZBiN wurde in den 1990er-Jahren 
vom Meisterbott ins Leben gerufen. 
Der damalige Grund war die Zu-
nahme der Arbeitslosigkeit zu dieser 
Zeit.
Seit gut zehn Jahren ist das Team neu 
organisiert und besteht aktuell aus vier 
Zunftmitgliedern. Jeder von ihnen 
hat ein Spezialgebiet, das er abdeckt. 
Der Vorsitzende Stefan Bruderer ist als 
Bereichsleiter des Amts für Beistand-
schaften und Erwachsenenschutz unser 
soziales Gewissen. Yves Cron deckt als 
Rechtsanwalt alle rechtlichen Fragen 
ab. Urs Lüscher als Arzt im Ruhestand 
kümmert sich um die gesundheitlichen 
Themen, und ich, Markus König, Ver-
waltungsangestellter, behalte die Finan-
zen unter Kontrolle.

Via Zunftpfleger oder direkt

Wir sind in Kontakt mit den Zunftpfle-
gerinnen und Zunftpflegern aller Zünf-
te und Gesellschaften und organisieren 
jedes Jahr einen Zunftpflegerbott. Ein 
kulturelles Vorprogramm und der tra-
ditionelle Haggbroote mit Härdöp-
felstogg in der Saffre stehen dabei auf 
dem Programm. Der Apéro wird seit 
jeher und bis in alle Ewigkeit von der 
Webernzunft übernommen. Die restli-
chen Kosten zahlen die Teilnehmer aus 
dem eigenen Sack, sodass die ZBiN-
Kasse nicht beansprucht wird. Nach 
dem Essen hält meist ein Mitglied aus 
dem Team ein kurzes Referat zu einem 
Thema, dass für Zunftpfleger in ihrer 
Tätigkeit hilfreich sein kann. Ziel des 
Botts ist der Austausch von Informatio-
nen und Erfahrungen.

Wie finanziert sich ZBiN?

Damit wir von ZBiN schnell und un-
bürokratisch helfen können, sind wir 
auf Spenden angewiesen. Diese erhal-

Uss dr Kommission ZBiN

Schiggi Schue und kurzi Hoose, 
fremdi Lyt, wo aagsträngt loose.
Dä wo redd, da hänn mir gärn,
es isch dr Maischter vom Goldige Stärn. 
(Foto: Pu)

Neijoorsaadringgede bim Dreyzaggbrunne

Zur Touristen-Attraktion geworden?
Heute am Erscheinungstag der Früh-
jahrsausgabe des Basler Banners 
findet der zweite Halbfinal des Eu-
rovision Song Contest statt. Unsere 
Zustellequipe wird es wohl schwer 
haben, durch die Stadt zu kommen. 
Basel ist voll von Touristen. Will-
kommene Touristen, sie bringen 
Wertschöpfung in unsere Stadt. 
Im Zusammenhang mit den Touris-
ten ist mir aber wieder die Neijoors
aadringgede vom 1. Jänner in den 
Sinn gekommen. Sie war auch von 
Touristen heimgesucht, meiner Mei-
nung nach von zu vielen. 
Wie immer wurde dieses Ereig-
nis am Dreyzaggbrunne von der E. 
Zunft zum Goldenen Stern organi-
siert, kulinarisch unterstützt von den 
E. Zünften zu Brotbecken und zu 
Metzgern. 
Aufgefallen ist mir – wie auch schon 
im 2024 – dass sich die Zahl jener, 
die sich mit dieser baslerischen Neu-
jahrstradition nicht auskennen, ver-
vielfacht hat. Das zeigte sich nicht 
nur daran, dass man die bekannten 
«Zunftgesichter» in der schieren 
Menge kaum mehr fand. Aufgefallen 
ist mir auch, dass noch selten an je-
nen Stellen, wo es zu Essen oder zu 
Trinken gab, so gelleböglet wurde. 
Kommen unsere Zunftbrüder und 
-schwestern meist mit ihren zünfti-
gen Zinnbechern an den Hypokras-
Hahn, stehen die Touris – wer hat‘s 
ihnen wohl geflüstert? – mit weit 
grösseren Trinkgefässen beim Hahn. 
Stéphane Haller dürfte sich wohl 
überlegen, ob er den Hypokras noch 
weiter stiften will ...
Überrascht hat es mich auch, als der 
Meister zum Stärn in seiner Rede, 
die ja von den Auswärtigen kaum 
verstanden wird, sogar jene begrüss-
te, die via ein Hamburger Reisebüro 
angereist waren.

Seit Jänner habe ich deshalb eine pri-
vate, ganz sicher nicht repräsentative 
Umfrage durchgeführt. Ich wollte 
von jenen, die dabei waren wissen, 
ob sie meine Beobachtungen teilen. 
Die meisten tun es. Man fühlt sich 
nicht mehr unter sich, ob zünftig 
oder nicht, aber sicher baslerisch.
Selbstverständlich weiss ich, dass 
man die in Basel stets willkomme-
nen Touristen nicht davon abhalten 
kann, an der Neijoosaadringge dabei 
zu sein. Aber man kann vielleicht 
verhindern, dass dieser Zunftanlass 
gar «weltweit» beworben wird. Dies 
ins Pflichtenheft von Basel Touris-
mus.
Und jetzt meine Frage: Teilen auch 
Sie meine Bedenken? Öffnen Sie 
bitte unsere Website www.zuenfte-
basel.ch. Gehen Sie auf den Link 
«Blog» und teilen Sie mir und uns 
vom Redaktionsteam Ihre Meinung 
mit. Wir sind gespannt!

Max Pusterla
Alt-Statthalter zu Fischern

Ruine Dorneck audio und 
virtuell

Falls Sie wieder einmal einen 
Landausflug zur Ruine Dorneck pla-
nen: Man hört jetzt, was man sieht. 
Dies nach dem beherzten Einsatz des 
Enkels des ehemaligen Schlosswarts. 
Florian Hasler, besagter Enkel, hat 
die Begeisterung für die Ruine von 
seinem Grossvater Alois Hasler ge-
erbt und im Rahmen seiner Matur
arbeit einen Audioguide und ei-
nen digitalen Rundgang der Ruine 
Dorneck erstellt. Die Tafel mit dem 
QR-Code, der zu der Website www.
burgruinedorneck.com/ führt, wur-

Broosme ... de von der René Umher, Meister 
der Magdalenenzunft Dornach, an 
einem feierlichen Anlass zusammen 
mit der Abdankung des Grossvaters 
als Schlosswart an der Burgmauer 
enthüllt. Auf der Tafel befindet sich 
noch ein zweiter QR-Code: Dieser 
führt zum Dokumentarfilm «Dor-
nach 1499», der von Francis de An-
drade, zünftig zu Gartnern, erstellt 
wurde, und die Geschichte über den 
Schwabenkrieg im Mittelalter er-
zählt.				         vh

Neue Obrigkeit im Tal

In der Säulizunft zu Arlesheim 
übergab der Zunftmeister Michael 

Konrad nach 14 Jahren an der 
Zunftzeche das Meisteramt seinem 
Nachfolger Lukas Stückelberger. 
Neben den Zuftmitgliedern waren 
auch die Meister der befreundeten 

Talzünfte sowie einige Meister von 
Basler Zünften Zeugen dieser Über-
gabe, wie auf dem Land kolportiert 
wird.				         vh
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Meisterwahlen und Rotation beim 5er-Ausschuss
In einigen Zünften wurden Meisterwahlen abgehalten und neue gewählt oder bisherige für weitere sechs Jahre bestätigt. 
In der Folge sind jene Meister aufgeführt, von denen die Redaktion rechtzeitig Kenntnis erhalten hat.

Neue Zusammensetzung des 5er-Auschusses

Vorsitzender Meister: 	 lic. phil. Thomas Bachmann, Meister 
	 E.E. Akademische Zunft
Nachrückender 	
Vorsitzender Meister:	 Frank Nyfeler, Meister E.E. Zunft zu Schuhmachern
Fünfer eins: 	 Pietro Buonfrate, Meister E.E. Zunft zu Gartnern
Fünfer zwei: 	 Dr. phil. Samuel Schüpbach, Meister 
	 E.E. Zunft zu Weinleuten 
Alt-Vorsitzender Meister: 	 Christoph Weiland, Meister E.E. Zunft zu Schmieden
 
Seckelmeister des Meisterbotts: 	Stephan Schindler, Alt-Meister 
	 E.E. Zunft zu Schiffleuten
Schreiber des Meisterbotts: 	 Martin Schelling, E.E. Zunft zu Hausgenossen 

Meisterwahlen 2025

In eigener Sache

Der Schreiber des Basler Banners – kein 
begnadeter Kryptologe
Liebe Leser von Nah und Fern

Nach jeder Ausgabe erhalten wir Zu-
schriften von verschiedenen Orten 
der Schweiz, auf Postkarten oder als 
Brief, mit willkommenen Reaktio-
nen auf unsere Beiträge. Das freut 
uns natürlich sehr, denn es zeigt, dass 
das Basler Banner auch ausserhalb 
unseres Stadtkantons gelesen und ge-
schätzt wird. 
Manchmal ändern die Adressen 
der Obleute, die jeweils ein Exem-
plar unseres Basler Banners erhal-
ten. Adressänderungen erreichen 
den Schreiber per E-Mail oder in 
Briefform. Letzteres ist sympathisch 
traditionell, aber manchmal etwas 
problematisch, denn die Briefe und 

Postkarten sind meist handschriftlich 
geschrieben. Da stösst der Schreiber 
oft an die Grenzen seiner Entziffe-
rungskompetenz. Das ist natürlich 
schade, denn ein Absender lässt sich 
kaum eruieren, um eventuell nach-
fragen zu können. Und so wird das 
Basler Banner weiterhin an den fal-
schen Adressaten versendet.
Deshalb mein Aufruf: Reaktionen 
und Adressänderungen in Mail- oder 
Briefform sind willkommen. Bei 
Handschriften bitte ich um etwas 
Nachsicht und daher um eine Schrift 
in leserlicher Art. So werden meine 
begrenzten kryptologischen Fähig-
keiten nicht überbeansprucht.

Mit zünftigem Dank
Der Schreiber

E.E. Zunft zu Hausgenossen
Lucas Faesch (bisher), Rechtsanwalt

E.E. Zunft zu Brotbecken 
Beat Schwald, Unternehmer

E.E. Zunft zu Gartnern 
Pietro Buonfrate (bisher), 
dipl. Immobilienexperte

E.E. Zunft zu Metzgern 
Andreas Brütsch (bisher)

E.E. Zunft zu Spinnwettern 
Florian Käppeli

E.E. Zunft zum Goldenen Stern
Michael Wieser, dipl. 
Betriebswirtschafter HF

E.E. Zunft zu Fischern 
Dominique Herrmann, 
General Service Manager bei Sodexo

E.E. Zunft zu Schiffleuten
Chris Eberle

E.E. Akademische Zunft
Thomas Bachmann (bisher), 
Kunsthändler

Vorstadtgesellschaft zum Rupf 
Philipp Simonius (bisher)
lic. iur, Advokat

Gesellschaft der Feuerschützen
Rolf Meyer, wieder amtierender 
Oberschützenmeister
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Am Eingang der 
Strasse, in der ich 
wohne, bremst 
eine gelbschwarze 
Bodenschwelle 
die Autos, und im 
weiteren Verlauf 
entschleunigt 

eine ausgeklügelte Anordnung der 
Parkplätze den Durchgangsverkehr. 
Schilder und Schriften am Bo-
den reichen offenbar nicht, um die 
Höchstgeschwindigkeit von 30 km 
im Quartier durchzusetzen. Solche 
Versuche, den Verkehr in der Stadt 
zu beruhigen, sind nicht neu. In der 
Altstadt können wir noch heute die 
Spuren dieser Bemühungen sehen: 
Die an Hausmauern an engen oder 
unübersichtlichen Stellen in den Bo-
den eingelassenen, in die Fahrbahn 
vorragenden Prellsteine und weit 
vorstehende Verstärkungen an Haus
ecken sollten Fussgänger vor den 
Rädern vorbeifahrender Fahrzeuge 
schützen, aber auch Beschädigungen 
der Gebäude verhindern. Geschwin-
digkeitsübertretungen gab es schon 
vor der Erfindung des Benzinmotors. 
«Mit besonderm Miszfallen» kon-
statierte die Basler Regierung in ei-
ner Verordnung vom 10. Septem-
ber 1796, dass Kutschen und Reiter 
häufig zu schnell durch Basels Gas-
sen fuhren und ritten − trotz der 
wiederholt veröffentlichten Verord-
nungen über Geschwindigkeitsbe-
grenzungen. Kutschenhalter und 
Herrenreiter störten nicht nur die 
Nachtruhe durch den lauten Hall 
von Hufeisen und dem Rattern von 
mit Metallbändern verstärkten Wa-
genrädern auf dem Strassenpflaster 
in engen Gassen oder in überwölb-
ten Durchgängen. Es wurden auch 
«der Rhein- und andern Brücken, 
wie auch den Gewölben und Gebäu-
den merklicher Schaden zugefügt» 
durch die Erschütterungen und das 
Scheuern der Radnaben an Mauern 
und Hausecken; vor allem aber ver-
ursachte dieses rücksichtslose Fahren 
und Reiten «Unordnungen» in den 
Strassen und führte immer wieder zu 
Unfällen.

In der Verordnung stellte die Regie-
rung deshalb nochmals fest, was Kut-
schen und Reitern verboten war:

1. «Das allzustarke (d.h. zu 
schnelle) Fahren mit den Kut-
schen in der Stadt, besonders 
Nachtszeit, und über die Brücken 
und in engen Strassen, und um 

Doozmool

Historische Konstanten im 
Fahrverhalten

die Ecken der Strassen». Es war 
«nicht anders als im Schritt zu 
fahren».

2. Nicht erlaubt war das «allzu-
weite Auseinanderspannen der 
Kutschenpferde über den Lauf der 
Räder» (d.h. breiter als der Rad-
stand) hinaus, damit das Gefährt 
nicht noch mehr Raum auf der 
Strasse beanspruchte;

3. «das Kutschenfahren bey Nacht 
ohne brennende Lichter in den 
Lanternen».

4. «Sollen die leeren Wagen in der 
Stadt, sonderlich über die Brü-
cken und in den engen Strassen 
im Schritt fahren», und

5. Alles Reiten im Galopp und 
Trapp in der Stadt verboten seyn.»

Alle städtischen Stellen, die für Ord-
nung auf Basels Strassen zuständig 
waren, sollten sich an der Durchset-
zung dieser Verordnung beteiligen: 
Die Polizeikollegien im Klein- und 
Grossbasel, die Vorstadtgesellschaf-
ten, die für die Nachtwachen zu-
ständigen «Quartiere» [militärische 
Organisation der Einwohner]. Die 
Wachposten an den Toren waren 
angehalten, Fehlbare «ohne Nach-
sicht und Ansehen der Person» an-
zuhalten und zu verzeigen. Die Ein-
wohnerschaft der Stadt hatte sich 
als Ganzes an der Durchsetzung der 
Verordnung beteiligen. Als Anreiz 
sollte die Hälfte des Bussgeldes an 
denjenigen gehen, der die Anzeige 
gemacht hatte. Und die Bussen wa-
ren saftig: 5 Pfund fielen bei der ers-
ten Verzeigung an, 10 Pfund bei je-
der weiteren. (Das «Pfund» war eine 
Basler Rechnungswährung in Gold, 
in die die in der Stadt zirkulierenden 
Münzen umgerechnet werden konn-
ten). Solche Beträge konnten nur 
die reichsten Basler bezahlen, eben 
die Besitzer von Kutschen und Reit-
pferden. Ein aufmerksamer Beamter 
oder Einwohner erhielt für eine Ver-
zeigung ein Mehrfaches seines Wo-
chenlohns als Belohnung. Es wurde 
für Fehlbare also sehr teuer, wollten 
sie mit einem «Geldgeschenk» die 
Anzeige abwehren. Viel geholfen hat 
wohl alles nicht, Rasereidelikte be-
schäftigen unser Rechtssystem noch 
immer. Seit 2023 sind dabei auch 
Geldstrafen wieder ein Thema.
			      Sara Janner

E.E. Akademische Zunft

Haus Zem Gluggerturm am Heuberg 34
Wer war Prosper Nepomuk Glucker?
Im Jahre 1726 soll ein gewisser Prosper Nepomuk Glucker 
hier in Basel eine umwälzende Erfindung gemacht haben. 
Eine Spurensuche.

Einer der Vorgesetzten der E. Zunft 
zu Fischern hat mich kürzlich ge-
fragt, ob ich in meiner langjährigen 
Tätigkeit beim Basler Banner schon 
mit dem Namen von Prosper Nepo-
muk Glucker in Kontakt gekommen 
sei. Ich musste verneinen. Aber mein 
Interesse war geweckt. Und so bega-
ben wir uns auf Spurensuche.
Im Internet kam auf die Frage nach 
Prosper Nepomuk Glucker von der 
Seite Altbasel, die Roger Jean Reh-
mann alias Grabmacherjoggi (siehe 
nächste Seite) betrieben wird, die 
Feststellung, er glaube nicht, dass im 
Haus am Heuberg 34 ein Mann die-
ses Namens im 18. Jahrhundert eine 
bahnbrechende Erfindung gemacht 
habe. Allerdings habe er 1980 im 
«Pibs», dem Informationsblatt der 
Basler Staatsangestellten, in einem 
Beitrag über die Unterdrückung der 
Gartenzwerge den Namen von Pro-
sper Nepomuk Glucker gelesen. Es 
soll ihm angeblich gelungen sein, den 
Warmblut-Gartenzwerg zu züchten. 

Die künstliche Intelligenz 
weiss auch nicht mehr

Seit Neustem steht einem beim Re-
cherchieren nicht nur Google oder 
Bling zur Verfügung, sondern auch 

ChatGPT, also die künstliche Intel-
ligenz. Und sie meldet auf die Frage 
nach der Erfindung eines «warm-
blütigen Gartenzwergs» durch Pros
per Nepomuk Glucker, dass diese 
Geschichte als humoristisches Werk 
angesehen wird und nicht historisch 
belegt sei. 
Das Wort Gartenzwerg hat mich aber 
hellhörig gemacht. Da gab‘s doch 
einen, der sich mit Gartenzwergen 
auskennt: Fritz Friedmann, selbst-
ernannter Professor für Nanologie 
(Zwergenkunde). Leider ist er vor 
einigen Jahren verstorben. Doch sein 
Sohn David verwaltet dessen garten-
zwergisches Erbe. Im Buch «Zipfel 
auf», das Vater Friedmann geschrie-
ben hat – es ist noch erhältlich – ist 
die Proper-Nepomuk-Glucker-Story 
nachzulesen.

Und die geht so:

Hans-U. Christen, zu National-Zei-
tungs-Zeiten beliebter und vielgele-
sener Märtbrichterstatter und Gar-
tenzwergkenner, widmete sich neben 
seiner journalistischen Tätigkeit den 
Fortpflanzungsbräuchen der Garten-
zwerge und stiess dabei auf Prosper 
Nepomuk Glucker, kurz P.N.G. Er 
zitiert aus einem mir unbekannten 
Text: «Als an Lichtmess des Jahres 
1726 die Glocke zu St. Leonhard in 
Basel zur Frühmette rief, ahnte Pros
per Nepomuk Glucker wohl kaum, 
dass ihm dieser denkwürdige Tag die 
Krönung seiner jahrelangen Bemü-
hungen bringen würde. Wie jeden 
Tag machte er sich auf zur Fütterung 
seiner Gartenzwerge (...) Ein Blick 
auf den jüngsten Wurf bewies, dass 
ihm die umwälzende Erfindung des 
pygmaeus domesticus idiothermus 
Helveticus, des Warmblut-Garten-
zwergs – gelungen war».
Dieses Ereignis führte rund 250 Jahre 
später zur Gründung einer Interna-
tionalen Gesellschaft zur Förderung 
der Gartenzwerg-Warmblut-Zucht 
mit Sitz in Baden (Schweiz) und mit 
Ortsgruppen im Wiesental (Südba-
den), Illhäusern (Elsass), im Piemont 
und natürlich auch in Basel.
Soweit die leicht gekürzte Geschichte 
des Proper Nepomuk Glucker. Und 
wie heisst es so schön am Ende al-
ler Märchen: «Und wenn sie nicht 
gestorben sind, so leben sie noch 
heute ...»

Max Pusterla
Alt-Statthalter zu Fischern

Weitere Infos: www.nanologie.ch 

Tafel an der Hauswand (Foto: EM).

Haus zem Gluggerturm (Foto: EM).
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Paradiesisches und Überraschendes

Ein Vorstadt-Spaziergang mit Grabmacherjoggi
In der letzten Frühlingsausgabe des Basler Banner haben wir über den Altstadt-Spazier-
gang mit Roger Jean Rebmann alias «Grabmacherjoggi» berichtet. Diese Entdeckungsreise 
fand viel Echo und Zustimmung unter der Leserschaft. So haben wir uns zusammen mit 
Grabmacherjoggi aufgemacht, einen anderen historischen Teil unserer Stadt zu erkunden, 
die «Dalbe» alias St. Alban-Vorstadt. Und das haben wir erlebt:

Der Morgen ist vorfrühlingshaft kalt, 
etwa sechs Grad. So beginnt unsere 
Exkursion mit einem Cappucchino 
im Bistro Kunstmuseum. Und gleich 
beim Losmarschieren fängt Grab-
macherjoggi an, zu erzählen. Wir 
stehen vor den Eingangssäulen des 
vor 90 Jahren erbauten, neoklassi-
zistischen Kunstmuseums. Die Säu-
lenkapitelle tragen frivole Fresken, 
Adolf Weisskopfs «Vogel Gryff» und 
Carl Gutknechts «Fasnacht», aber 
auch düstere Darstellungen wie den 
«Frauenraub» von Otto Roos oder 
«Tod und Auferstehung» von Ernst 
Suter. 

Basels grösster Brunnen

Gleich nebenan steht der riesige 
Brunnen von Alexander Zschokke 
aus derselben Periode. Das Becken 
hat einen Durchmesser von statt-
lichen neun Metern und ist damit 
das Grösste von Basel. Der Brunnen 
zeigt die drei Lebensabschnitte: sit-
zend die Jugend in Form eines nack-
ten Knaben neben einem Kaninchen 
– vielleicht ein dezenter Fruchtbar-
keitshinweis. Links daneben der 
reife Mann in voller Blüte mit et-
was unsicherem Blick ins Glaibasel. 
Und schliesslich, der ältere Mann als 
grösste der drei Figuren, sitzend in 

Weisheit versunken mit einer Schild-
kröte als Begleittier.

Eine Etage tiefer am Brunnenstock 
lässt sich ein höchst eigenwilliger 
Velofahrstil in Bronze erspähen. Of-
fenbar wurden schon vor 90 Jahren 
heutige Verkehrssitten vorausgeahnt. 
Dann der Buhlende und die zu Er-
obernde in knapp züchtiger Pose, 
eine kleine Zschokke-Anekdote. Im 
unteren Bereich des Brunnenstocks 
gäbe es Wasserspiele aus den Skulp-
turen heraus. Die Kalkspuren weisen 
darauf hin, dass hin und wieder Was-
ser fliesst, aber weder Grabmacher-
joggi noch der Schreibende können 
sich erinnern, jemals den ganzen 
Brunnen in voller Aktion genossen 
zu haben.

Noch am Kunstmuseum-Kreisel 
wird der Schreibende darüber aufge-
klärt, dass das römische Basel bis weit 
in die heutige St. Alban-Vorstadt ge-
reicht hat. Es wurden römische Grä-
ber bis zum dritten Jahrhundert bis 
auf Höhe der Malzgasse gefunden. 
Etwa ab dieser Zeit war Basilea Front-
stadt nach dem Rückzug der Römer 
hinter das Südufer des Rheins.

Schmerz und dunkle Kapitel

Wir überqueren die Dufourstrasse 
und stehen in der «Dalben». Bald 
schon durchqueren wir die Einfahrt 
der Hausnummer 12, dem heutigen 
Sitz der Christoph Merian Stiftung. 
Den meisten Baslerinnen und Bas-
lern ist der Standort noch als Schul-
zahnklinik, dem Hort des Schmerzes 
und der Pein, bekannt. Auch das 
Vorstadt-Theater fand einst dort sei-
nen Platz.

Im Innenhof stehen wir vor dem 
düsteren «St. Alban-Saal», der sich 
stilistisch eindeutig in die 1940er-
Jahre verorten lässt. Der ganze Ge-
bäudekomplex war während der 

Nazizeit im Volksmund als «Braunes 
Haus» bekannt, war es doch der Sitz 
des deutschen Generalkonsulats und 
der NSDAP in Basel. Erst am Tag der 
deutschen Kapitulation am 8. Mai 
1945 wurde das «Braune Haus» ge-
räumt (1). Es dauerte sehr lange, bis 
sich die Obrigkeit zu diesem Schritt 
entschlossen hatte.

Am Cartoon-Museum Basel vorbei, 
das noch bis zum 22. Juni eine tol-
le Thomas Ott – Ausstellung zeigt, 
gehts zum Schöneck-Brunnen ober-
halb des Mühlenbergs aus der zwei-
ten Hälfte des 18. Jahrhunderts. Im 
Sommer einer der beliebtesten Basler 
Badebrunnen. Dahinter das Wohn-
haus des Basler Stadtarchitekten 
Melchior Berri und links das wun-
derschöne Fachwerkhaus am Müh-
lenberg 3.

Stracks ein paar Schritte zurück. Zum 
Zeitpunkt unserer Tour ist in der 
Mitte des Platzes ein grosses Loch; 
dem Vernehmen nach wird dort 
eine Linde gepflanzt werden. Dies 
sehr passend zum bäumigen Fresko 
am «Haus zum hohen Dolder», dem 
Gesellschaftshaus der gleichnamigen 
Vorstadtgesellschaft. Sehr sehenswert 
von der Strasse aus ist der mehrstö-
ckige Dachstuhl. 

Schräg vis-à-vis vom «hohen Dolder» 
steht das Palais zum «Goldenen Lö-
wen», das bis Mitte der 1950er-Jahre 
die Aeschenvorstadt beim heutigen 

Bankenplatz zierte. Leider steht nur 
noch die Barockfassade aus dem 18. 
Jahrhundert, aber die allein sieht sehr 
prächtig und gepflegt aus. Das feh-
lende Sitzbänklein vor dem Gebäude 
vermissen wir beide an diesem Tag 
sehr.

Weiter der «Dalben» entlang kom-
men wir an einen Tatort unserer 
Zeit. In der Aussenmauer der St. Al-
ban-Vorstadt 51 klafft ein Loch. Wir 
erkennen das Fehlen des vandalisier-
ten Basler Dybli-Briefkastens. Diese 
Gusseisen-Briefkästen wurden 1843 
von Melchior Berri entworfen (2). 
Eine Nachbildung zur Wiedermon-
tage ist offenbar in Arbeit. Als Zwi-
schennutzung hat sich ein liebevoller 
papierner Ersatzdienst eingerichtet, 
welcher vom Atelier vis-à-vis betreut 
wird.

Es fällt auf, dass viele Liegenschaften 
der St. Alban-Vorstadt Inschriften 
mit «hier wohnte Jacob Burckhardt 
von ... bis ...» tragen. Selbstverständ-
lich hinterfragen wir diese Angaben 
nicht. Wir können uns aber des Ein-
drucks nicht erwehren, dass ebenje-
ner «ckdt» in seinen 79 Lebensjahren 
irgendwann in jedem der «Dalbe»-
Häuser gewohnt haben muss. Es 
wäre laut Grabmacherjoggi wohl 
einfacher, Schilder zu montieren mit 
dem Vermerk «hier wohnte Jacob 
Burckhardt nicht ...».

Unvermutet paradiesisch

Gleich nebenan stehen wir vor einem 
schmalen Durchgang mit der Haus-
nummer 52, der Galerie Hilt. Grab-
macherjoggi bittet mich einzutreten 
und es öffnet sich ein Bijou, von des-
sen Existenz ich nicht die geringste 
Ahnung hatte. Eichenbalken tragen 
alte Gewölbe, ein steinerner Boden 
gefolgt von einem wunderschönen 
und gepflegten, mehrstöckigen Hin-
terhaus-Arrangement mit viel Grün 
und Wasserspielen. Eine grüne Oase 
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der Ruhe, umrandet von verglasten 
Ausstellungsräumen mit Bildern, 
Drucken und Skulpturen. Einmalig 
und zum Sterben schön.

Vorbei am renovierten Restaurant 
St. Alban-Eck, dem «Dalbeneck», 
auf der anderen Seite die ehemalige 
Buchbinderei Flügel. Zwar ist das 
Gebäude noch so angeschrieben, 
aber die Buchbinderei ist leider seit 
Mitte 2024 Geschichte, da sich keine 
Nachfolge für das 130-jährige Fami-
lienunternehmen finden liess (3).

Der Betonpoller vor dem «Dalben-
eck» in die Malzgasse hat ein sprich-
wörtlich bewegtes Dasein, muss er 

doch immer wieder aufgerichtet oder 
ersetzt werden. Gewisse Verkehrs-
teilnehmer scheinen diesen Pfosten 
beim Abbiegen gerne aus den Augen 
zu verlieren – doch der Kotflügel ver-
gibt nichts. Jedenfalls sieht das aktu-
elle Teil entschieden jünger aus als 
die anderen Pfosten gleicher Bauart.
Ein paar Meter weiter führt ein 
mit Natursteinen gepflasterter Zu-
gangsweg zu einem grossen Hof 
mit Herrschafts- und Gesindehaus, 
dem „Neuen Kettenhof“ von 1899. 
Ein Spätbarock-Patrizierhaus ers-
ter Güte, erbaut von Johann Jakob 
Stehlin dem Jüngeren, bekannt als 
Architekt der Kunsthalle und des 
alten Stadttheaters. Dieses prächtige 
Gebäudeensemble sollte Mitte der 
1970er-Jahre einer Neuüberbauung 
weichen. Zum Glück besann man 
sich rechtzeitig eines Besseren (4).

Wieder in der Dalbe wenden wir 
uns nach rechts in Richtung St. Al-
ban-Tor. Kurz vor dem Ländliheim 
biegen wir links ab und stehen vor 
Hausnummer 81, dem Reservoir 
des alten St. Alban-Brunnwerks. Bis 
1981 wurde aus dessen Becken Was-
ser ins städtische Trinkwassernetz 
eingespeist (5). 

In früheren Zeiten hat dieses Reser-
voir die Versorgung bis zum Müns-
terplatz sichergestellt. Da dabei ein 

Höhenunterschied von rund fünf 
Metern zu bewältigen war, steht der 
Brunnentrog in der ersten Etage des 
Reservoirs. 

Neben dem Brunnwerk führt das 
Castellioweglein hinunter zur ehema-
ligen Kirche des St. Alban-Klosters, 
erbaut im 13. Jahrhundert. Da, wo 
das Weglein in einem Mauerbogen 
endet, hängt die Bronzetafel zu Eh-
ren des Namensgebers, dem Theolo-
gen Sebastian Castellio (1515–1563) 
mit der mehrsprachigen Inschrift: 
«Einen Menschen töten heisst nicht, 
eine Lehre verteidigen, sondern einen 
Menschen töten». Der Satz stammt 
aus der Zeit der Verbrennung von 
religiösen Ketzern, hat aber auch 
nach über 500 Jahren nichts an sei-
ner Aktualität eingebüsst.

Der rote Händsche und die 
Verkehrspolitik

Vorbei an den Grabmalen bedeuten-
der Baslerinnen und Basler im Vor-
hof der St. Alban-Kirche finden wir 
uns am Fuss des Mühlenbergs wie-
der. Wir wenden uns rheinaufwärts 
zum «Dalbeloch». Auf dem Kiesplatz 
vor dem Zunfthaus der Gartnere, 
dem Goldenen Sternen, stolpert der 
Schreibende über einen roten Hand-
schuh. Kein gewöhnlicher Hand-
schuh offensichtlich, sondern das 

«Denkmal für einen verlorenen 
Handschuh» von Ilya Kabakov.

Der Goldene Sternen stand nicht 
immer im «Dalbeloch». Erbaut anno 
1412 ist er heute nach eigener Aussa-
ge der älteste Gasthof unserer Stadt. 
Ursprünglich in der Aeschenvorstadt, 
der damaligen Hauptverkehrsachse 
von Nord nach Süd als Gasthof «zum 
schwarzen Sternen» bekannt, wurde 
das komplette Gebäude 1964 in das 
«Dalbeloch» disloziert. Dies wurde 
nötig, weil man damals meinte, die 
Aeschenvorstadt für den zunehmen-
den Verkehr verbreitern zu müssen. 
Die historische Gebäudelinie er-
kennt man heute nur noch an der 
in die Aeschenvorstadt auskragende 
St. Jakobs-Apotheke.

Grabmacherjoggi und der Schrei-
bende sind ermattet vor dem Res-
taurant Papiermuseum angekommen 
und der verführerische Geruch nach 
frischen Quiches erreicht unsere Na-
sen. So beenden wir die Tour und 
laben uns an den selbstgemachten 
Gemüsewähen.

Zum Goldenen Sternen noch eine 
Anekdote aus dem Fundus des Schrei-
benden: In der Strassenmitte des St. 
Alban-Rheinwegs direkt vor dem 
Goldenen Sternen sind zwei Unter-
flurhydranten eingebaut. Aus Anlass 
einer Übung der Bezirksfeuerwehr 
Basel-Stadt vor über 35 Jahren wurde 
der eine dieser beiden Hydranten in 
Betrieb genommen. Wahrscheinlich 
durch Materialermüdung brach das 
Standrohr, und eine über zehn Meter 
hohe Wasserfontäne erhob sich vor 
dem Gasthaus. Der Hydrant konn-
te nicht mehr abgestellt werden, da 
Fragmente des gebrochenen Stand
rohrs das Ventil versperrten. 
Da im Goldenen Sternen im 1. und 
2. Stock ein paar Fenster geöffnet 
waren, gabs einen Wasserschaden. In 
der Zwischenzeit wurden verzweifelt 
die beiden Schieber gesucht, die den 
Wasserschwall eindämmen würden. 
Einer der Fahrzeugführer hatte wäh-
renddessen die Idee, den Wasserscha-
den zu begrenzen, indem er mit dem 
Fahrzeug auf den Hydranten fuhr. 
Das hat funktioniert, die Wassersäule 
fiel in sich zusammen und ergoss sich 
nun unter dem Fahrzeug hervor in 
die Breite – was dann prompt auch 
noch den nagelneuen Liftschacht des 
Restaurants gefüllt hat.

Phil Bösiger

Quellen: 
1.	BZ Basel 24.4.2011
2.	BaZ 6.1.2025
3.	 «Basel jetzt» 20.5.2024
4.	Gefahr für Bauwerke des Historismus in 
	 Basel, Gesellschaft für Schweizerische Kunst-
	 geschichte, Rolf Brönnimann 1975
5.	Altbasel.ch & Zuger Zeitung 1.9.2012

Fotos: Phil Bösiger
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Verschwundene Berufe
Schuemächerli, Schuemächerli, was koschte 
myni Schue?
Im Jahr 2000 konnte die Zunft zu Schuhmachern ihr 750-jähriges Bestehen feiern, denn 
schon 1250 traten die Schuhmacher in einem geschlossenen Verband auf. Ein Stiftungs-
brief ist jedoch nicht erhalten, da er vermutlich im grossen Erdbeben von 1356 verloren 
ging. Heute gibt es kaum mehr Schuhmacher im ursprünglichen Sinn, die Schuhe reparie-
ren oder herstellen, mit Ausnahme der Orthopädieschuhmacher.

Es soll bereits vor 40 000 Jahren in 
der Altsteinzeit erste Schuhträger 
gegeben haben. Ihre Schuhe sahen 
vermutlich anders aus als heutige 
Pumps, Skechers, Boots, Sneakers 
oder Ballerinas. Beginnen wir also 
von vorne: Denn, wer hat schon ger-
ne kalte Füsse? Es wurden Befunde 
gesichert, die zeigen, dass Menschen 
ihre Füsse schon damals vor Kälte, 
Nässe und anderen Belästigungen ge-
schützt haben. Den «Originalschuh» 
gibt es allerdings nicht, da die Schu-
he – wie auch heute noch – je nach 
Region und Kultur variiert haben.
15 000 Jahre alte Höhlenzeichnun-

gen belegen, dass schon die Höh-
lenmenschen ihre Füsse schützten, 
indem sie Blätter, Gras und Tierhäu-
te um die Füsse wickelten. Da der 
Mensch der Steinzeit seine Schuhe 
aus schnell verrottendem Pflanzen- 
und Tiermaterial fertigte, gibt es 
kaum brauchbare historische Funde. 
Das älteste erhaltene Paar Schuhe, 
das 9000 Jahre alt ist, besteht aus 
Pflanzenmaterial und stammt aus 
den USA. Auch in Europa wurden 
erstaunliche Entdeckungen gemacht, 
wie die Schuhe von Ötzi, die rund 
5300 Jahre alt und nicht nur für 
den Schutz konzipiert sind, sondern 

auch ein hohes Mass an 
Handwerkskunst zeigen, 
waren sie doch dreilagig 
aufgebaut aus Hirschfell 
mit Bärenfellsohle und 
einem aufwändigen In-
nengeflecht aus Linden-
bast. Der bisher älteste 
Lederschuh wurde in ei-
ner armenischen Höhle 
gefunden. Wissenschaft-

ler gehen davon aus, dass er 5500 
Jahre alt ist.

Ein Beweis für den Schuhge-
brauch in der Vorgeschichte

Frühe Beweise für die Verwendung 
von Schuhen basieren gemäss Pa
läoanthropologe Erik Trinkhaus von 
der Washington University in Saint 
Louis auf anatomischen Veränderun-
gen, die vermutlich durch das Tragen 
von Schuhen verursacht wurden. 
Trinkhaus hat bei seinen Untersu-
chungen von Fussknochen aus der 
Zeit der Neandertaler festgestellt, 
dass die kleinen Zehen von Schuhträ-
gern aufgrund der Belastung dünner 
waren als die von Barfussgängern, da 
der Fuss mit Schuhen weniger stark 
beansprucht wird als ohne. Ab wann 
Schuhe getragen wurden, lässt sich 
daraus jedoch nicht ableiten.
5000 Jahre v. Chr. verwendeten die 
Ägypter zum Schutz vor heissem 
Sand Sandalen. In kälteren Regionen 
dagegen wurden Fellstiefel benutzt. 
Die ersten belegten Schuhmacher 
gab es in der griechischen und römi-
schen Antike. Da sie meist zugleich 
Gerber waren, nannte man sie Le-
derer. Erst ab 800 n. Chr. traten die 
Schuhmacher als selbständige Hand-
werker auf, wobei sich dieser Ablöse-
prozess noch bis ins 18. Jahrhundert 
fortsetzte.

Vom Schutz gegen Kälte und 
Nässe bis zum Modeartikel

In der Steinzeit banden sich Jäger Fel-
le als Schutz um die Füsse. Eine der 
ältesten erhaltenen Fussbekleidung 
ist die Sandale. Seit dem 7. Jahrhun-
dert v. Chr. gab es den Riemenschuh 
Krepis. Im 12. Jahrhundert folgte auf 
den Bundschuh der Schlupfschuh 
und im 14. Jahrhundert auf den 
Schnallenschuh der Schnabelschuh 
und die Trippe als Unterschuh. Im 
15. Jahrhundert verbreitete sich die 
Pantoffel als Hausschuh sowie der 
Kuhmaulschuh und der Entenschna-
bel. Im 16. Jahrhundert folgte der 
Hornschuh, im 17. Jahrhundert der 
Absatzschuh, im 18. Jahrhundert 
dann der Escarpin und als Unter-
schuh der Clogs. Im 19. Jahrhundert 
kam die Bottine oder Stiefelette auf. 
Im 20. Jahrhundert war der College-
Schuh in Mode, dann die Beatle-

Stiefelette, der Cowboy-Stiefel und 
diverse Tennisschuhe, die Moon-
boots, die Birkenstock-Sandale sowie 
Pumps und Ballerinaschuhe.

Vom Schuhmacher zur indust-
rialisierten Produktion

Im Mittelalter stieg die Zahl der 
Schuhmacher beständig und damit 
auch die Konkurrenz. Viele unter ih-
nen waren sehr arm und arbeiteten 
allein, da sie sich weder Lehrlinge 
noch Gesellen leisten konnten. Für 
einen handgefertigten Schuh wer-
den etwa 30 bis 40 Stunden benö-
tigt, umfasst die Herstellung doch 
eine Vielzahl von Arbeitsschritten. 
Das vom Schuhmacher einzeln her-
gestellte Schuhwerk war somit ein 
teures Gut, sodass ein Grossteil der 
Schuhmacherarbeiten aus Reparatu-
ren bestand, was übrigens wegen der 
Industrialisierung auch heute noch 
zutrifft.
In der Mitte des 18. Jahrhunderts 
wurde das Schuhhandwerk kom-
merzialisiert und am Ende des 19. 
Jahrhunderts von einer traditionel-
len Handarbeit in eine industria-
lisierte Produktion umgewandelt. 
1863 gründete Peter Kaiser im 
rheinland-pfälzischen Pirmasens die 
erste maschinelle Schuhfabrik. Die 
industrielle Produktion ermöglichte 
auch, dass nicht nur wie bisher Le-
der und Gummi für die Herstellung 
von Schuhen verwendet wird, son-
dern auch verschiedenste Arten von 
Kunststoffen.

Die E. Zunft zu Schuhmachern

Da die Schuhmacher für die Bearbei-
tung des Leders auf Wasser angewie-
sen waren, siedelten sie sich im obe-
ren Teil der Gerbergasse an, der im 
13. Jahrhundert Schustergasse hiess, 
also in der Nähe des damals offen 
durch die Stadt fliessenden Birsigs 
respektive Rümelinbachs.
Die wirtschaftliche Lage der Schuh-
macher im 19. Jahrhundert wird 
als eher schwierig beschrieben. Von 
den um 1850 im Meisterbuch ein-
getragenen Schuhmachern waren 30 
als zahlungsunfähig vermerkt und 
hielten sich mit Wachdienst und als 
Gaslaternenanzünder über Wasser. 
Zudem veränderten sich die Rah-
menbedingungen: Der Zunftzwang 

Heutige Schuhmacherwerkstatt (Roland Meister) (Foto AH).	

Ötzis Schuhe (Foto: © Südtiroler Archäologiemuseum/
Harald Wisthaler).



9

Zunfthaus zu Schuhmachern um 1880, erstes Haus 
links. Freie Strasse 52, Blick abwärts. Aquarell von 
Johann Jakob Schneider, Staatsarchiv Basel-Stadt.

«Fälkli» am Stapfelberg 4 (Foto: Walter Ammann).

wurde aufgehoben, die Anzahl Ge-
sellen pro Meister stieg an, der Anteil 
des reinen Verkaufsgeschäftes nahm 
zu. Durch die Trennung vom Basel-
biet entfiel der Absatz in der Land-
schaft. Und die günstigen Produkte 
von Handwerkern aus der ausländi-
schen Region bereiteten zunehmend 
Sorge. Auch die Massenwaren der 
Industriebetriebe untergruben die 
Zunftwirtschaft. Weil das Gewerbe 
auch ausserhalb der Zunft ausgeübt 
werden konnte, brachte eine Reduk-

tion der Zunftbrüderzahl 
nicht die erhoffte Wir-
kung und wurde wieder 
aufgehoben, was zu ei-
nem Anstieg der Mitglie-
derzahl führte.

Mit der Revision der Ba-
selstädtischen Verfassung 
von 1875 verschwanden 
die letzten Elemente der 
alten Zunftordnung, wie 
z.B. die Regulierung des 
Schuhmachergewerbes. 
Die Schuhmachernzunft 

wurde als Interessenvertretung ihres 
Handwerks unbedeutend und entwi-
ckelte sich wie alle Basler Zünfte und 
Gesellschaften vom gewerblichen 
Stand zur geselligen Vereinigung. 
Waren bei der Schuhmachernzunft 
gegen Ende des 19. Jahrhunderts von 
127 Mitgliedern noch 47 Schuhma-
cher, zwei Schuhhändler und sieben 
Partikulare (wovon vier gelernte 
Schuhmacher), so sind heute von 
153 Zunftmitgliedern noch zwei ak-
tive Schuhmacher (allerdings schon 

Nach Originalfund mit Einlegesohle aus Moos. Jung-
steinzeit/Bronzezeit (Foto: ©Museum für Urgeschichte 
Zug).

im Pensionsalter) und zwei Orthopä-
dieschuhmacher und ein nicht mehr 
aktiver Schuhhändler.

Das Zunfthaus

Hinweise auf ein Zunfthaus der 
Schuhmacher gab es offenbar schon 
vor dem grossen Erdbeben. Es stand 
an der Freien Strasse unweit von den 
Niederlassungen an der Schuster-
gasse. Die Schuhmacher waren die 
erste der sieben Zünfte, die im Lauf 
der Zeit ihre Zunfthäuser an diesem 
wichtigen Strassenzug der mittelal-
terlichen Stadt erwarben. Als gegen 
Ende des 19. Jahrhundert die Kor-
rektur und Verbreiterung der Freien 
Strasse projektiert wurde, hätte die 
Schuhmachernzunft ihr Haus um-
bauen müssen, was wegen drücken-
der Hypotheken undenkbar war. 
Schliesslich erhielt sie die Bewilligung 
zum Verkauf an die Actienbrauerei, 
die verpflichtet wurde, auf der neu-
en Baulinie einen Neubau zu errich-
ten. So verschwand das ehrwürdige 
Zunfthaus, das den Schuhmachern 
über fünf Jahrhunderte ge-
dient hatte. Heute steht an 
seiner Stelle das Geschäfts-
haus Freie Strasse 52. 

Die Zunftstube im 
«Fälkli» am Stapfel-
berg

Nach dem Abriss des 
Zunfthauses hatte die 
Zunft zu Schuhmachern 
verschiedene Versamm-
lungsorte, wie z.B. 1925 
im neu erbauten Restau-
rant Ecke Hutgasse/Glo-
ckengasse der Feldschlöss-
chen-Brauerei, das durch 
vertragliche Ermächtigung 
der Zunft den Namen 
«Schuhmachernzunft» tra-
gen durfte. Am 1. April 

1960 konnte sie dann zwei 
Zimmer im Obergeschoss 
des Hauses «Zum Fälkli» 
am Stapfelberg 4 mieten. 
So hatte sie einen ihrer Be-
deutung angemessenen Platz 
in der Innenstadt gefun-
den, und der langersehnte 
Wunsch nach einer eigenen 
Zunftstube ging in Erfül-
lung. Dieses reizvolle neue 
Heim dient seither als Bleibe 
für das Zunfteigentum, als 
Tagungsort für den Zunft-
vorstand und für Anlässe in 
kleinerem Rahmen. Für die 
ganze Zunftgemeinde ist es 
jedoch viel zu klein.

Der Profi für gesunde 
Füsse

Heutzutage gibt es fast keine 
Schuhmacher mehr im klas-
sischen Sinne. Die Ursachen 

der Gefährdung des traditionellen 
Handwerks liegen in der industriel-
len Fertigung und dem entsprechend 
breiten Angebot bei Grossverteilern. 
Die wenigen noch tätigen Schuhma-
cher leben hauptsächlich von Repa-
raturarbeiten, sofern Schuhe noch 
repariert werden. Neuanfertigungen 
in Handarbeit wären wegen des gros-
sen Zeitaufwands im Vergleich we-
sentlich teurer.

Gute Zukunftsaussichten haben spe-
zialisierte Orthopädie-Schuhmacher 
respektive Orthopädie-Schuhtechni-
ker. Sie erkennen am Gangbild, wel-
che Probleme der Schuhträger mit 
dem Fuss hat und können mit klei-
nen Änderungen Abhilfe schaffen. 
Sie fertigen aufgrund ärztlicher Ab-
klärungen Einlagen und Absatzkor-
rekturen, um die Fussstellung und 
die Haltung zu verbessern. Oder sie 
fertigen individuell angepasste Or-
thopädieschuhe jeglicher Art.

Andreas Hatt, Alt-Meister zu Webern

Reprise am Golfhimmel
Das Golfturnier der Basler Zünfte 
und Gesellschaften kehrt zurück!
Nach einer mehrjährigen Pause findet das traditionsreiche 
Golfturnier der Basler Zünfte und Gesellschaften wieder 
statt. Am 5. September 2025 laden Patrick Gross von der E. 
Zunft zu Schiffleuten und Henry Strähl von der E. Zunft zu 
Rebleuten in den Golfclub «Golf du Rhin Chalampé» ein, um 
dieses besondere Ereignis zu feiern. Unterstützt werden die 
Veranstalter vom erfahrenen Alt-Meister Sergio Pesenti der 
E. Zunft zum Goldenen Stern.

Mit viel Freude und Engagement 
nehmen die Organisatoren die Tradi-
tion wieder auf. Insgesamt stehen 50 
exklusive Startplätze zur Verfügung, 
und die Teilnehmenden dürfen sich 
auf einen spannenden Wettkampf, 
zünftige Geselligkeit und attraktive 
Preise freuen.

Ein Hole-in-One der Extra
klasse

Ein besonderes Highlight des Tur-
niers ist der Preis für ein Hole-in-
One: Der Sponsor ORIS stiftet eine 
hochwertige ORIS-Uhr für den per-
fekten Schlag. Vielleicht gelingt es 
genau Dir, diesen Traum wahr wer-
den zu lassen!

Verpflegung und Geselligkeit

Damit die Teilnehmer gestärkt in die 
zweiten neun Löcher starten können, 
erwartet Euch am Halfway eine erle-
sene Zwischenverpflegung, begleitet 
von einem Glas feinsten Weissweins. 
Am Abend wird das Turnier mit ei-
nem genussvollen 3-Gang-Dinner in 

geselliger Atmosphäre abgeschlossen, 
untermalt von unterhaltsamen und 
prägnanten zünftigen Ansprachen.

Teilnahme und Anmeldung

Alle Zünftigen sind herzlich einge-
laden, an diesem besonderen Event 
teilzunehmen. Jeder Meister, Alt-
Meister, Statthalter und Alt-Statt-
halter kann zudem einen Gast mit-
bringen. Die Registrierung erfolgt 
nach dem Prinzip «First come, first 
served». Eine Bestätigungsmail mit 
weiteren Details wird nach erfolgrei-
cher Anmeldung versandt.
Weitere Informationen und Anmel-
dung findet Ihr unter:  
www.baslerzunft-golfturnier.ch
Patrick Gross, E.E. Zunft zu Schiff-
leuten, und Henry Strähl, E.E. Zunft 
zu Rebleuten, freuen sich darauf, 
Euch bei diesem einzigartigen Tur-
nier zu begrüssen und gemeinsam 
unvergessliche Momente zu erleben.

Patrick Gross
Vorgesetzter E.E. Zunft zu Schiffleuten
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Zünftiges Leben
In diesem Teil des «basler banner» finden Sie Mitteilungen und Hinweise auf Termine und Mutationen 
in den einzelnen Korporationen sowie die Namen neuer Zunft- und Gesellschaftsmitglieder.

15. November 	 Zunftball, 19 Uhr im Zunfthaus

Aufnahmen
Andreas Fries
Luzius Gloor
Till Jasper Nicolas Koechlin
Emanuel Nertz
Prof. Dr. Christian Ruiz

 	 www.hausgenossen.ch

Keine Angaben bis Redaktionsschluss

 	 www.weinleuten.ch

14. Juni 	 Kultur-/Familienanlass
17. August	 Tag der Zünfte im Waisenhaus 
	 (falls er stattfindet)
16. September	 Zunftstamm

	 www.safranzunft.ch

14. Juni 	 4-Saffranzunft-Treffen
17. Juni 	 Saffre Lunch
26. August 	 Saffre Lunch
12. – 14. Sept. 	 Herbstausflug (London)

Aufnahmen
Michael Kron
Luca Urgese
Raphael Hösch

 	 www.rebleutenzunft.ch

25. Mai	 Urban-Mähli mit dem 
	 Vorstand E.E. Zunft zu Wein-
	 leuten
5. Juni 	 Decenniums-Treffen der Zunft-
	 brüder der Aufnahmejahrgänge 
	 2015, 2005 usw.
22. Juni	 Räbesunntig in der Klus bei Aesch 
	 mit Winzerbeiz «zum Urban»
21. September 	 Räbwach in der Klus bei Aesch mit 
	 Bewirtschaftung
11. Oktober	 Familientag
25. Oktober	 Zunftessen

    
17.August	 Zunftbrunch

Aufnahmen 
Thomas Rauser, Primarlehrer 
Raffael Castronari, Rentner

Vergabungen
Bei den Vergabungen konnte das Schützenhaus be-
rücksichtigt werden. 

 	 www.schmiedenzunft.ch
25. Mai	 Familiennachmittag 
21. August	 65+ Nachmittag 
6. September	 Oldtimerausfahrt

 	 www.zunftzuschuhmachern.ch

24. Mai 	 Zunftanlass in Basel 
	 (775 Jahr Jubiläum)
2. Juni	 Monatshock Restaurant 
	 Rheinfelderhof, 18.00 Uhr
25. Juni	 Zunftpfleger-Team: Spaziergang 
	 Tierpark Lange Erlen, mit 
	 «Schliessi» und Einkehr im 
	 Parkrestaurant, 13.00 Uhr
7. Juli	 Stubenhock auf der Zunftstube, 
	 18.00 Uhr
4. August	 Monatshock Restaurant Murano, 
	 18.00 Uhr
10. August	 Familienbrunch auf der Kraft-
	 werkinsel Birsfelden, 11.00 Uhr
1. September	 Monatshock Restaurant Murano, 
	 18.00 Uhr
10. September	 Zunftpfleger-Team: Führung im 
	 Stadttheater
13. September	 Mithilfe Jungbürgerfeier, 
	 17.00 Uhr
Vergabungen
Im Jahr 2024 wurden total 24 500 Franken vergeben, 
unter anderem an die Stiftung Sucht, Papiermühle, 
Soup & Chill, Therater Arlecchino, Choose, Surprise, 
Jubiläum Verband Fuss und Schuh, Stiftung Gartenbau 
Bibliothek, Feuerschützen Basel für das Projekt Renova, 
The Incorporation of Cordiners Glasgow.

 	 www.gerbernzunft.ch
11. Juni 	 Gerbernstamm bei der Zunfteiche 
	 im Kannenfeldpark beim Riesen, 
	 ab 18 Uhr
20. Juni 	 Bott Vorgesetzte, Restaurant 
	 Löwenzorn
24. Juni 	 Seniorenprogramm: Helvetia 
	 Campus
9. Juli 	 Zunftstamm um 18 Uhr, 
	 Restaurant Löwenzorn
22. Juli 	 Seniorenprogramm: Ausflug nach 
	 Schopfheim
12. August 	 Seniorenprogramm: Bern Airport 
	 (Bern Belp)
13. August	 Zunftstamm um 18 Uhr im 
	 Restaurant Löwenzorn
14. August 	 Drey-Zünft-Stamm, 
	 Restaurant Löwenzorn
20. August 	 Zunftspiel: Hirsebreifahrt
20. August 	 Aufnahmebott im Restaurant
	 Löwenzorn
23. August 	 Schifferstechen E.E. Zunft zu 
	 Schiffleuten
9. September 	 Seniorenprogramm: Boule-Spiel
10. September 	 Zunftstamm um 18Uhr im 
	 Restaurant Löwenzorn
13. September 	 Jungbürgerfeier
1. November	 Zunftessen
Seniorenprogramm: Bestätigung der Durchführung so-
wie Bekanntgabe der aktuellen Treffpunkte und Zeiten 
jeweils auf der Homepage beachten. Um Anmeldung 
wird gebeten.
Spielproben: Gemäss E-Mail-Ansagen.

 	 www.schneidernzunft-basel.ch
21. Juni	 Zunftfahrt nach Zug
7. Juli	 Ausflug der Avant Garde
1. September 	 Ausflug der Avant Garde

Stamm: jeweils am ersten Montag des Monats im 
Restaurant Löwenzorn

	 www.ee-zunft-zu-kuerschnern.ch
17. Mai	 Fahrt ins Blaue
3. Juni		 Stamm, Restaurant Bundesbähnli
7. Juli	 Grillhock, Bootshaus, Hafen Basel
5. August		 Stamm, Restaurant Bundesbähnli
17. August	 Zünfte im Waisenhaus, Basel
1. September	 Restaurant Bundesbähnli

	 www.gartnernzunft.ch
14. Juni	 Zunftessen
20. Juni	 70plus
17. August	 Zunftsonntag
27. August	 Basel besser kennenlernen
14. September	 Herbstanlass

Aufnahmen 
Roman Meier, Wirtschaftswissenschaftler

 	 www.metzgernzunft-basel.ch
24. Mai	 Familien Grillplausch
22. August	 St. Bartholomäus Mähli
1. November	 Zunftessen

 	 www.spinnwettern.ch
14. Juni	 Spielbummel
24. Juni	 Kulturanlass
19. August	 Spinnwättere-Hock
20. September	 Familienanlass
14. Oktober	 Spinnwättere-Hock

	 www.zunftzumgoldenenstern.ch
21. Juni 	 Sommerfest mit E.E. Zunft zum 
	 Himmel
20. September	 Zunftessen in Riehen

Vergabungen
Stipendienfonds des SchweizerischenTropeninstituts 
(Swiss TPH).

	 www.himmelzunft-basel.ch

17. Juni 	 Besichtigung Metzgerhuus 
	 Füllinsdorf 
21. Juni 	 Familien-Sommeranlass 
18. Oktober 	 Zunftessen in Basel

 	 www.webernzunft.ch
10. August	 Familiengrill   
17. August	 Waisenhausfest
13. September	 Jungbürgerfeier

Wääberehogg: jeden ersten Dienstag im Restaurant 
Schnabel
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Senioredräff: jeden letzten Montag im Monat, gemäss 
Einladung
Aufnahmen
David Winter, Buchhalter
Ramon Frey, Kundenberater Aussendienst Versiche-
rung

	 www.fischernzunft-basel.ch
21. Mai	 Monatshock, Du Pont im Schwal-
	 benäscht
25. Juni	 Hock Spezial, Fischen am Fischer-
	 galgen, Fischergalgen E.E. Zunft 
	 zu Fischern
30. Juni	 Wurschtsalat-Hock, Restaurant 
	 Café Papiermühle
17. August	 Waisenhausfest
27. August	 Hock Spezial, Helvetia Tower
13. September	 Jungbürgerfeier (JBF)
14. September	 11. Fischere Familientag, Sport-
	 platz Landauer

 	 www.schiffleuten-basel.ch
23. Mai	 Christophorus-Mähli
20. Juni	 Schiffleuten-Golfcup
14. August	 3-Zünfte-Stamm im Löwenzorn
23. August	 6. Schifferstechen E.E. Zunft zu 
	 Schiffleuten
5. September	 Golfturnier der Basler Zünfte und 
	 Gesellschaften
Zunftstamm: Jeden 2. Donnerstag im Monat ab 18.00 
Uhr im Restaurant Löwenzorn
Aufnahmen 
Severin Stohler, Leiter Ökonomie
Elias Hug, Student

	
4. September	 Herbstanlass
Aufnahmen
Sasha Glardon, Dr. phil. II
Christian Sticherling, Prof. Dr. med.
Susanne Szabo, Dipl. pharm.

    	 www.vogel-gryff.ch

3 E
16. August	 «3E fir e suuber Glaibasel» – 
	 Putzaktion
29. August	 Pöstler-Anlass (3E-Pöstler) am Horst
25. September	 3E-Herbstanlass

Vergabungen
Die Adventssammlung der Hirten der Drei Ehrenge-
sellschaften auf dem Claraplatz hat 11‘708 Franken 
ergeben. Zusammen mit Direktspenden von Firmen 
konnten den fünf sozialen Institutionen für die ge-
sammelt wurde, insgesamt 31‘500 Franken übergeben 
werden. Dazu zählen die Gassenküche Basel, Fachstelle 
Aliena, Treffpunkt Glaibasel, Schulfasnacht, Verein 
«Eins-vo-Fünf».
Am Vogel Gryff sammelten die vier Ueli 28‘451.30 
Franken, die Ueli des kleinen Spiels des Waisenhauses 
steuerten weitere 606.80 Franken bei. Die auf der 
Strasse gesammelten Mittel werden zusammen mit 
Direktspenden von Firmen und Privaten vom Spen-
denfonds der 3E verwaltet und kommen sozialen Insti-
tutionen im Kleinbasel zugute. Ausserdem werden aus 
der Ueli-Sammlung bedürftige Einwohnerinnen und 
Einwohner im Kleinbasel mit Gutscheinen für den 
Kauf von Kleidern und Schuhen unterstützt.

Rebhaus
17. August	 Rebhaus-Familien-Grill auf der 
	 Sandgruben

7. November	 Rebhaus-Mähli im Restaurant 
	 Rebhaus
Rebhaus-Stamm: jeden 2. Mittwoch im Monat im 
Gesellschaftshaus Restaurant zum Rebhaus

Aufnahmen 
Cédric Reinhard
Marcello Ciullo

Hären
14. Juni	 Härenbummel
7. August	 Hären-Hock am Horst
September	 Hären-Jassturnier
7. November	 Hären-Mähli im Merian-Saal
Hären-Stamm: jeden 1. Donnerstag im Monat im 
Restaurant Du Pont (vormals Restaurant Café Spitz)

Aufnahmen 
Patrick Furler
Stephan Kohler
Patrick Sollberger

Greifen
3. Juli		 Gryffe-Grill Sportplatz Landauer
13. August	 Horsttreffen mit Zunft zur 
	 Gartnern (Vorgesetzte)
23. Oktober	 Brenner-Mähli (Vorgesetzte und 
	 Alt-Vorgesetzte)
7. November	 Glai Gryffemähli im Restaurant 
	 Brauerei
Gryffe-Stamm: jeden 1. Donnerstag im Monat im 
Restaurant Fischerstube

Aufnahmen
Mario Duspara
Sacha Soland
Mikka Studer

 

Mägd
6. Mai	 Bürositzung 2025-2
3. Juni	 Treffen aller Vorstadtgesellschaften
2. September	 Bürositzung 2025-3
10. September	 Holbein-Mähli 2025
11. November	 Bürositzung 2025-4
Ab Mitte Jahr 2025 werden die Mägd-Aktivitäten den 
Gegebenheiten angepasst. Zum Mägd-Stamm wird 
spontan eingeladen.
	
Krähe
15. Mai	 Hock im Tor, 19 Uhr 
3. Juni	 Treffen der Vorstadtgesellschaften 
	 organisiert durch E. Vorstadtge-
	 sellschaft zu den drei Eidgenossen, 
	 18 Uhr
18. Juni	 Krähenmähli mit Rundgang des 
	 Krayejoggi durch die Spalenvor-
	 stadt und Apéro vor dem 
	 Restaurant Non La, 18 bzw. 
	 ca. 18.30 Uhr
16. August	 Tag der Stadttore, 10–16 Uhr
21. August	 Hock im Tor, 19 Uhr
18. September 	 Spalenacht, 18 Uhr
25. September	 Hock im Tor, 19 Uhr

Drei Eidgenossen
10. Mai	 Steinemähli, 11.30 Uhr in der 
	 Zunftstube der E. Zunft zu 
	 Webern, Steinenvorstadt 23, Basel
3. Juni	 Vorstadtgesellschaftstreffen,
	 18.00 Uhr, Zollieingang.
19. August		 Vorgesetzten-Sitzung, 18.15 Uhr 
Aufnahmen 
Timon Reinau, Advokat

Rupf
13. Juni 	 Frühjahrsbott

20. Juni	 Schiffleuten-Golfcup 
23. August	 Basler Schifferstechen
5. September	 Golfturnier der Basler 
	 Zünfte und Gesellschaften 
6. September	 Oldtimer-Ausfahrt der Basler 
	 Zünfte und Gesellschaften*
13. September	 Jungbürgerfeier

* zum Oldtimer-Ausflug 
anmelden kann man sich 
bis 24. August 2025 hier:

Was lauft?

Zunftübergreifende 
Events, von denen wir 
Kenntnis haben:

Hock im Restaurant Aeschenplatz jeweils am 1. Mon-
tag des Monats um 18.30 Uhr
Vergabungen
Im Jahr 2025 wurden total 7500 Franken vergeben, 
davon je 2500 Franken an die Knabenkantorei, das 
Kinderheim auf dem Gellert und die «Stiftung der 
kleinen Freuden».

Hoher Dolder
3. Juni		 Treffen der Vorstadtgesellschaften
17. Juni 	 Dolderhock 4/2025
Im Juli 	 e spontane Summerhock ?
19. August	 Dolderhock 5/2025
23. August	 Schifferstechen 2025
13. September	 Jungbürgerfeier 2025
14. Oktober	 Herbstbott, 17 Uhr
19.15 Uhr 	 Eintreffen der Altmeister und 
	 Gäste zum Apéro, denn wie allewyl 
	 e feins  Ässe

28. Mai	 Zunfthock, Restaurant Schiff, 
	 18 Uhr
15. Juni 2025	 34. Banntag Kleinhüningen, 
	 Gelpke-Brunnen vor dem 
	 Hafenbecken 1, 8.15 Uhr
27. August 	 Zunfthock, Restaurant Schiff, 
	 18 Uhr
15. November	 Zunftessen, schriftliche Einladung 
	 folgt

 	 www.feuerschützen.ch
23.–25. Mai	 Eidgenössisches Feldschiessen
6. September	 Ausmarsch
25.& 27. Sept.	 Endschiessen
Aufnahmen
Erol Dogan, Wertschriftenhändler (UBS)
Kilian Mitterer, Koch, gelernter Restaurationsfach-
mann
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Bei der Rückschau auf mein Jahr als 
Vorsitzender, habe ich in meinem 
Kalender mindestens 42 Einträge 
für Anlässe, Sitzungen oder sonstige 
Besprechungen im Rahmen meiner 
zünftigen Spezial-Tätigkeit gezählt. 
Das macht nach Abzug der Ferien 
im Schnitt einen Anlass pro Woche 
im Amt. Dazu kommen noch diver-
se Reden und Vorbereitungen, die 
erarbeitet werden mussten. Natür-
lich waren diese Termine nicht re-
gelmässig über das Jahr verteilt. Es 
gab Momente, wo ich mich bei einer 
Zunft um Mitternacht verabschiede-
te mit den Worten, ich gehe jetzt an 
das nächste Zunftessen. Das war alles 
sehr intensiv, aber ich möchte keine 
Minute dieser Zeit vermissen. 
Trotz der Zusatzbelastung neben 
meiner beruflichen Tätigkeit hat mir 
dieses Amt sehr viel Spass gemacht 
und ich durfte wunderbare Momen-
te in zünftigen Rahmen erleben. Für 
all diese Erlebnisse und Erfahrungen, 
die ich als Gast bei verschiedenen 

Zünften und Korporationen und 
auch im Amt an sich machen durf-
te, bin ich sehr dankbar. Ich möch-
te mich an dieser Stelle bei allen 
nochmals ganz herzlich bedanken, 
die mich als Gast eingeladen, beher-
bergt und verwöhnt haben. Es sind 
wunderbare Kontakte und Freund-
schaften entstanden, und bestehende 
Beziehungen haben sich verstärkt. 
Besonders bedanken möchte ich 
mich aber auch bei allen, die in den 
verschiedenen Kommissionen, wie 
z.B. Zunftbrüder in Not, Basler Ban-
ner, Kommission Jungbürgerfeier, 
5er-Ausschuss, eine enorme Arbeit 
für alle Zünfte und Gesellschaften 
leisten. Es sind die vielen stillen Hel-
fer und Mitarbeiter, die die solide 
Basis unseres zünftigen Wesens in 
und um Basel stellen. Dazu natürlich 
auch alle Zunftbrüder und Zunft-
schwestern in ihren eigenen Zünften 
und Gesellschaften, die dauernd und 
unermüdlich unsere Zunftwelt mit 
Inhalt erfüllen. Ein geniales Netz-

werk, das gerade in einer so fragilen, 
aber auch spannenden Zeit, einen 
nicht zu unterschätzender Wert hat 
und ausstrahlt. 
In der heutigen Zeit, in der viele 
Menschen die Zukunft sorgenvoll 
betrachten, die Orientierung und 
den Halt vermissen oder verlieren, 
sind unsere Zünfte und Gesellschaf-
ten wertvoller denn je. Es ist doch 
gerade das Wissen über die Tradition 
und die Geschichte, das uns in unsi-
cheren Zeiten Vertrauen und Stärke 
in das eigene Können vermittelt. Wir 
haben eine grosse Geschichte und 
daraus viel Erfahrung und Wissen 
erlangen können. Dies sollten wir 
mehr hervorheben und für unsere 
Stadt und vor allem für unser Land in 
den Vordergrund stellen. Vernunft, 
einen gesunden Menschenverstand, 
aber auch genügend Selbstvertrauen 
sind gefragt. 
Nicht alles, was neu ist, muss gut sein 
und nicht jede Tradition ist alt und 
verstaubt. Die gesunde Mischung 
macht den richtigen Weg. Die Jungen 
bringen neue Impulse und die Alten 
die Erfahrung. Zusammen kommen 

wir vorwärts und sind erfolgreich für 
alle Generationen. Und wenn wir er-
folgreich sind, dann profitiert unsere 
Gemeinschaft auf allen Ebenen. Das 
haben wir Zünfte und Gesellschaften 
über Jahrhunderte bewiesen und ich 
sehe nicht ein, wieso wir diese Tu-
genden und Erfolgsrezepte aufgeben 
und ins Ausland delegieren sollten. 
In meinen Reden habe ich oft den 
Reim gebraucht: Lehnd d`Zinft ai-
fach wider an d`Macht – die wisse, 
wie me s`richtig macht! Dazu stehe 
ich, das lebe ich und damit wün-
sche ich meinem Nachfolger, dem 
hochgeachteten Mitmeister Thomas 
Bachmann, ein genauso spannendes 
Jahr als Vorsitzender.

Mit zünftigen 
Grüssen

Christoph 
Weiland

Altvorsitzender 
Meister,

Meister E.E. 
Zunft zu 

Schmieden

Ein Blick zurück ...
Rückblick des Vorsitzenden Meisters 2024:

Wer bleibt wohl dieses Jahr trocken?
6. Basler Schifferstechen der 
Neuzeit

Natürlich freut es mich enorm, dass 
wir das Basler Schifferstechen der 
Neuzeit dieses Jahr zum sechsten 
Mal durchführen dürfen und es be-
reits zu einer festen Basler Tradition 
geworden ist. Ganz besonders freue 
ich mich auf das Prominentenste-
chen mit toller regierungsrätlicher 
Teilnahme und dem Damen-Pro-
minentenstechen mit der Bürger-
ratspräsidentin und geachteten Vor-
gesetzten der E. Zunft zu Gartnern, 
Fabienne Beyerle und der baselbieter 
Landrätin, Direktorin des Arbeit-
geberverbandes Region Basel und 
Vorstand der FDP Frauen Schweiz, 
Saskia Schenker. Neben dem ordent-
lichen Wettkampf gibt es auch beim 
Prominentenstechen den einen oder 
anderen Geheimfavoriten. Da haben 
vielleicht die Regierungsräte Con-
radin Cramer und Toni Lauber, die 
nicht das erste Mal auf der Schiffer-
stecherplanke stehen, einen kleinen 
Vorteil. Die Konkurrenz mit dem 
zweimaligen Sieger und Schmieden-
meister Christoph Weiland oder dem 
Vorjahressieger und Stamm Bau AG 
CEO Oscar Elias ist aber auch dieses 
Jahr sehr stark.

Des Ritters würdig
Gerne erinnere ich mich an den 
Wettkampf 2022, und ich bin mir 
heute noch sicher, dass die mittelal-
terlichen Ritter respektvoll auf uns 
niedergeblickt hätten. Noch lange 
nach dem Finalstich durften wir bei 
sonnigem Wetter auf dem Festplatz 
in zünftiger Manier zusammensitzen 
und die abenteuerlichsten Erklärun-
gen der Wettkämpfer hören, warum 
sie von des Gegners Lanze getroffen 
ins Wasser fielen. Letztlich hat ja 
nach dem Zürcher Sieg 2019 ein Ber-
ner 2022 das Basler Schifferstechen 
gewonnen. Spannend war auch der 
Wettkampf um den Titel des Basler 
Zunftsiegers, der zum zweiten Mal 
mein verehrter Herr Mitstatthalter 
Christoph Glasstetter, E.E. Zunft zu 
Safran, für sich und seine Zunft be-
anspruchen durfte.
Wer wird dieses Mal den wunder-
schönen Siegerpokal für den Gesamt-
sieg nach Hause nehmen? Wird sich 
dieses Jahr der Fels von Basel und 
Schiffleuten Zunftbruder Pan Thur-
neysen gegen die starke Konkurrenz 
aus Bern, Zürich und natürlich auch 
aus Basel durchsetzen können? Der 

Finaldurchgang am 23. August wird 
es zeigen.

Ich wünsche mir viele Gäste auf der 
Insel und uns allen einen spannen-
den Wettkampf, viel Sonnenschein 
und ein schönes Fest. 

Mit herzlichem Schifferstecher- und 
Schiffleutengruss

Chris Eberle
OK Präsident Basler Schifferstechen

und Meister E.E. Zunft zu 
Schiffleuten

Im Mittelalter sprach man beim Schifferstechen vom Ritter-
turnier des kleinen Mannes. Diese Jahrhunderte alte Tradi-
tion liess die E. Zunft zu Schiffleuten Basel 2011 wiederauf-
leben. Diesmal erneut mit prominenter Besetzung.


